BTQ Komplementär Frage 4

Zufall:

Wenn keine systematische Abweichung vorliegt sind die Istwerte zufällige Ergebnisse. Fertigungsstreuung innerhalb von gegebenen Grenzwerten ist unvermeidlich.

Keine systematische Abweichung heißt z.B.: Es ist kein Trend in eine bestimmte Richtung erkennbar.

Häufigkeit:

Ist die Anzahl gleicher Merkmale oder Ereignisse innerhalb einer Ereignisfolge. 

· Absolute Häufigkeit Z(i) ist die Anzahl wie oft ein Ereignis auftritt.

· Relative Häufigkeit h(i) = Z(i)/n Anzahl eines Ereignisses wird im Bezug zur Anzahl aller Ereignisse gestellt. 

Beispiel für Balkendiagramme: relative Häufigkeit h und relative Häufigkeitssumme H im Vergleich.
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Wahrscheinlichkeit:

Gibt an, wie oft ein bestimmtes Ereignis auftritt. P(E) = Zi / (Z.

Theoretische und beobachtete Wahrscheinlichkeitswerte werden miteinander verglichen, somit können systematische Eigenschaften Zusammenhänge erkannt werden.

Beispiel: Es soll untersucht werden, ob ein Spielwürfel symmetrisch ist, d.h. ob alle Augenzahlen mit gleicher Häufigkeit erscheinen. Dazu wurde n=200x gewürfelt.

Theoretische Wahrscheinlichkeit: Pi = P1 = P2 = P3 = P4 = P5 = P6 = 1/6
Demnach ist zu erwarten, dass jede Augenzahl etwa 200 * 0,167 = 33,3x erscheinen müsste.

	Augen-

zahl
	Beobachtete Häufigkeit

	
	absolute
	Relative

	
	Strichliste
	Zi
	hi

	1
	     ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| |||||
	30
	0,15

	2
	     ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| ||||
	34
	0,17

	3
	     ||||| ||||| ||||| ||||| |
	21
	0,11

	4
	     ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| ||
	47
	0,24

	5
	     ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| |
	36
	0,18

	6
	     ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| ||||| ||
	32
	0,16
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man erkennt, dass 3 deutlich seltener und 4 deutlich öfter aufgetreten ist, als die anderen Augenzahlen, die dicht am theoretischen Wert liegen.

Zu den einzelnen Punkten der Fragezetteln:

1. P(E) = Zi / (Z ( ein bestimmtes Ereignis wird zum Verhältnis aller Ereignisse gesellt.

2. Additions- und Multiplikationsregel (siehe Beispiele 3,4 u. 5 im Skriptum – Grundlagen statischer Methoden

Bsp.1: wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, mit einem Würfel eine 1 oder eine 6 zu würfeln? 
P(x = 1 oder x = 6) ( Additionsregel: P(x = 1) + P(x = 6) 
                               ( 1/6 + 1/6 1/3 = 0,33 [33%]

Bsp.2: wie groß ist die Wahrscheinlichkeit mit einem Würfel in 2 aufeinander folgenden Würfen jedes Mal eine 6 zu würfeln?
P(xi = 6 und x2 =6) ( Multiplikationsregel: P(xi = 6) x P(x2 = 6)
                               ( 1/6 * 1/6 = 1/36 = 0,0278 (=2,78%)
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